
e 2 sm 77 vän e

Die weibliche Stimme und der Charakter
Wieder eine neue Art die verborgenen Charaktereigenſchaften

eines Menſchen zu erkennen Diesmal iſt es ein vielgereiſter
amerikaniſcher Schauſpieler der ſeine Behauptung die geiſtige Be
ſchaffenheit einer Frau nach dem Klang ihrer Stimme beurtheilen
zu können auf die Erfahrungen langer Jahre ſtützt Durch ſeinen
Beruf dazu gezwungen mit vielen und den verſchiedenartigſten
Frauen in nähere Berührung zu treten hatte der ſcharf be
obachtende Mime vollauf Gelegenheit derartige Charakterſtudien
zu treiben und man darf ſchon auf ſeine Ausſagen etwas geben
Darum alſo wenn man über die innerſte Natur einer Bekannten
ekwas im Zweifel iſt horche man prüfend auf ihr mehr oder
veniger holdes Organ Schon Shakeſpeare ſagt daß eine ſanfte
Stimme bei einer Fran eine ſchöne Seele verrathe und das iſt
auch unſtreitig der Fall Das echte Weib bei dem wahres tiefes
Gefühl keine unſchöne Regung aufkommen läßt deſſen unwandel
Pre Liebe Selbſtloſigkeit und Opferfrendigkeit über jedem Zweifel
erhaben iſt wird mit ſeltenen Ausnahmen eine helle ſanfte ſtets
wwohlklingende Stimme beſitzen die in beſonders zärtlichen Mo
menten in ſüße wahrhaft ſchmelzende Laute übergeht Eine Frau
mit tiefem melodiſchem Organ deſſen weiche dunkle Klangfarbe
eigenthümlich beruhigend wirkt hat in den meiſten Fällen eine tief
leidenſchaftliche Natur die wenn ſie zum Ausbruch kommt un
widerſtehlich hinreißt Die Beſitzerin einer ſolchen Stimme iſt nie
ganz frei von Selbſtſucht auch rachſüchtige Gefühle bleiben ihr
nicht fremd wenn ſie ſich beleidigt glaubt doch wird ſie ſtets
ehrlich und offen zu Werke gehen Gewöhnlich iſt die betreffende
Perſon geiſtreich talentvoll und zeigt Geſchmack für alles Schöne
und Künſtleriſche Eine unnatürlich tiefe Frauenſtimme die jedes
Wohlklangs entbehrt rauh und hart an unſer Ohr tönt verräth
meiſtens einen offenen geraden Charakter der aber in ſeiner
Wahrheitsliebe oft etwas zu ſchroff iſt und gewöhnlich das Gegen
theil von dem erreicht was er beabſichtigt Bei ihrem eigenen
Geſchlecht nur ſelten auf Sympathie ſtoßend wirkt das mit einem
ſo männlichen Organ ausgeſtattete Weib auch auf das ſtarke
Geſchlecht nicht ſonderlich anziehend Man ſtaunt zwar die un
geheuere Willenskraft an mit der eine ſolche Frau oft das
ſchwierigſte Unternehmen durchführt doch hat man ihr gegenüber
ſtets das Gefühl als ſei ſie ein verkappter Mann und da ihr
auch jede weibliche Grazie abgeht ſo iſt es von vornherein aus
geſchloſſen daß jemals eine zärtliche Regung zu ihr in einem
männlichen Herzen aufzukeimen vermag Doch iſt ſie nicht ſenti
mental veranlagt und kann daher ſehr wohl ohne Liebe fertig
werden Unansgeſetzt kämpft ſie für Frauenrechte und hat nur
ſelten Zeit an ſich zu denken Höchſt eindringlich warnt nun der
amerikaniſche Menſchenkenner ſeine Geſchlechts Genoſſen vor den
Frauen denen jene eigenthümliche monotone Sprechweiſe eigen iſt
mit der etwa ein zwölffjähriger vollkommen thatenloſer Schuljunge
ein mühevoll eingepauktes Gedicht herunterleiert Ausgenommen
daß eine ſolche Stimme ein untrügliches Zeichen für Beſchränktheit
und grenzenloſe Gefühlsarmuth iſt ſo kann man der Beſitzerin
auch ſonſt alle möglichen ſchlechten Charaktereigenſchaften zumuihe
Eine helle ſchrille Frauenſtimme die ſelbſt in ihren ſelten liebers
würdigen Momenten etwas Keifendes an ſich hat verräth ſtets
die herrſchſüchtige Gattin die ihren Gemahl mit den tadelloſeſten
Gordinenpredigten traktirt die Dienſtboten auszankt und die Kinder
beſtändig ſchilt und ohrfeigt Der Himmel bewahre aber jeden
Mann vor einem Weibe deſſen Stimme fortwährend wechſelt bald
hell bald tief klingt oft einen nörgelnden mißlaunigen Ton an
nimmt und bei der geringſten Erregung ſozuſagen überſchnappt
und in einem faſt mmnirdiſch kreiſchenden Laut endigt Dieſes
holde Weſen kann ſo lange es jung und hübſch iſt einen
Mann zuweilen recht lange feſſeln und das oft ganz allerliebſte
Schmeichelkätzchen erſcheint ihm zwar als ein recht reizbares
kapriziöſes aber auch unendlich reizvolles und entzückendes Ge
ſchöpfchen Wehe aber wenn das niedliche Kätzchen ſeine erſte
Jugend abgeſtreift hat und der Verſtellungskunſt überdrüſſig
ſeine wahre Natur zeigt Da erkennt der arme Mann erſt welch
einen Drachen er ſich erwählt hat und in den meiſten Fällen
bleibt ihm nichts Anderes übrig als ſich ſtill und geduldig in
ſein Schickſal zu ergeben Darum prüfe wer ſich ewig
bindet an der Hand dieſer Charakteriſtik die Stimmung ſeiner
u und eine wisklich herbe Enttäuſchung wird ihm erſpart
eiben
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Schachaufgabe
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Löſung der Schachaufgabe aus Nr 1
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I Ke6 fö 2 Sc6 d44 XEin hübſches Problem in welchem die einheitliche Durchführung der
weitausgreifenden Grundidee und die geſchickte Ausnutzung der wenigen vor
handenen Prgeferre Das und hl matt Lfs matt Ses matt an
genehm auffällt Die Secondvariante bildet eine hübſche Beigabe
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Vorderhand ſängt den Ramſch mit zwei Jnngfern d h keiner der
Gegner braucht einen Stich zu nehmen Jn Mittelhand ſitzt ein ſieben
trümpfiges Handſpiel das aber auch herumgehen würde obwohl die drei
Fehlblätter von einer Farbe ſind Wie war Kartenvertheilung und Gang
des Spieles
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Halle a den 9 Januar 1898
Kommt der Poſtbote

Aus dem Franzöſiſchen von A Friedheim
I

Wie allerliebſt war das kleine weiße Häuschen ſo von der Land
ſtraße durch den Garten getrennt Ja es war wirklich nur ein
Häuschen man konnte es beim beſten Willen nicht ein Haus nennen
denn bei 30 Meter Länge wies es in der Tiefe höchſtens 20 Meter
auf Mancher Wandrer der die breite Straße zog blieb aber
unwillkürlich einen Moment ſtehen wenn der Zufall es gefügt daß
ſeine Augen durch ein vom Alter grauſchwarzes Gitter das Haus
geſtreift hatten Es ſah aber auch reizend aus Von unten bis
zur Dachſpitze war es überwuchert mit einer Fülle von wildem
Wein Clematis Heckenroſen und Jelängerjelieber ſo daß es wie
in einer Hülle von Blumen und Grün ſteckte

Es war garnicht wie ein Haus ſondern gleich einem Neſt in
dem Friede und Eintracht heimiſch ſein mußten

Der einzige Gartenweg mit Kies beſtreut war ſtets ſorgfältig
geharkt Jm Hintergrund ſah man das Hänuschen mit ſeinen 3
Fenſtern zu ebener Erde ſeinen 3 Fenſtern im erſten Stock und
den 2 Manſarden darüber Weiter nichts7

Nein weiter nichts denn der alte Vater Noirtau war kein
Millionär Er hatte lange lange wohl ein halbes Jahrhundert
arbeiten müſſen um füc ſeine Familie zu ſorgen Zuerſt für ſeine
beiden Töchter dann als beide ganz jung geſtorben ebenſo wie
deren Männer für die Enkelkinder welche ihm zurückgeblieben
waren von der einen Seite Karl von der andern Marie Als er
gedacht hatte ſich auf ſein Altentheil zurückziehen zu können da
hatte er wieder von vorn anfangen müſſen denn unn hieß es die
beiden Kinder großziehen

Trotz dieſer neuen Pflicht hatte er unentwegt und unermüdet
weitergeſchafft und Pfennig auf Pfennig legend war es ihm ſchließ
lich gelungen dieſes Fleckchen Erde zu erwerben welches er mit
aller Liebe und Sorgfalt nun für ſeine alten Tage einrichtete

Und gerade als er ſich dem Genuß des ſchwer erworbenen
Eigenthums hätte hingeben können hatte ein grauſames Geſchick es
ihm verſagt daſſelbe zu ſehen vor ſechs Jahren war er erblindet

Aber vor dieſem ſchweren Schickſalsſchlag hatte er ſein Beſitz
thum ſo gründlich kennen lernen es ſo oft geſehen und ſo oft ge
muſtert daß er ganz genau wußte wie es ausſah und zwar gingſeine Ortskenntnis P weit daß er nur mit ſeinem Stock um ſich

zu taſten brauchte um dann mit größter Beſtimmtheit ſagen zu
können der Kohl iſt zu dicht geſteckt das nächſte Jahr müſſen
hier Spargel hin die Erbſen ſtehen zu dicht bei den Bohnen
das ſieht nicht hübſch aus

Ja der Aermſte dem die Außenwelt verſchloſſen war ſprach
vom Ausfehen Aber das hinderte ihn nicht fröhlich und guter
Dinge zu ſein immer zu einem Scherzwort aufgelegt immer zum
Lachen bereit Blinde ſind gar oft ſo

Und dann hatte er nicht ein paar chwarze ſchöne Augen zu
ſeiner Verfügung die für ihn ſahen einen jugendlichen roſigen
Mund der ihm alles ſchilderte einen jungen kräftigen Arm der
ſeinen ünſicheren Schritt lenkte Marie die ſchönſte Blume ſeines
Gartens ſein Enkeltöchterchen Sie war ſeine Stütze ſeine Freude
der Sonnenſtrahl der durch ſeine geſchloſſenen Lider drang das
Lächeln welches jede trübe Stimmung verſcheuchte die belebende
de die ſein Alter verſchönte der ſein ganzes 80jähriges Herz

gehörte t

Sein ganzes Herz Nein nur die Hälfte die andere Hälfte
war Karls Eigenthum

Schöne Marie warſt Du eiferſüchtig über dieſe Theilung
Es ſchien kaum ſo wenn man ſah wie Deine Augen aufſtrahlten
ſobald vom Vetter Karl die Rede war man war vielmehr zu der
Annahme berechtigt ohne ein Jrrthum befürchten zu müſſen
daß ſein ganzes Herz dem gehörte dem der Großvater die Hälfte
des ſeinigen gab und daß Deine Gedanken nicht nur dem Groß
vater zu Liebe bei dem Abweſenden weilten

II

Denn der Vetter Karl lebte nicht mit ihnen zuſammen er war
Soldat Vor der Einberufung hatte er ſich freiwillig gemeldet
um auf Avencement zu dienen denn er hatte gar keine Zeit zu
verlieren Er hatte ſich ein hohes Ziel geſteckt er war ehrgeizig
Jn der ſchmucken Offiziersuniform wollte er Marie ſeine Braut
zum Altar führen

Mit dem Moment ſeiner Abreiſe regelte ſich das ganze Leben
ſeines Großvaters und Marie nach einer beſtimmten Tagesſtunde
und zwar der an welcher des Morgens der Briefträger bei ihnen
vorbeikam Lange vorher ſchon mußte Marie den alten Mann bis
zur Gartenthür geleiten wo er ſich dann hinſetzte ſein Gehör er
ſetzte die Stelle der Sehkraft und er lauſchte auf den Schritt des
Poſtboten während Marie auf einer Leiter ſtehend über den Zaun
ſpähte und die Landſtraße weit überſchaute Wenn dem alten
Mann die Vorbeigehenden ein freundliches Gutenmorgen zuriefen
ſo antwortete Vater Noirtan mit ſeinem gütigen Lächeln

Jch warte auf den Briefträger
Derſelbe kam gar oft mit leeren V an dem Häuschen

vorbei aber wenigſtens einmal in der Woche brachte er einen ja
ſogar zwei Briefe aber das iſt ein Geheimniß welches nicht ver
rathen werden darf denn einer der beiden Briefe verſchwand
ſogleich in Mariens Taſche

Nach der Ankunft eines Briefes war der Tag kaum lang ge
nug ſo oft wurde das Schreiben d h das offizielle Schreiben
geleſen und wieder geleſen bis dann ſchließlich des Abends
im eigenen Kämmerlein Marke den anderen Brief wieder und
wieder las

Einen Feſttag gab es als Karl mittheilte daß er Gefreiter ge
worden das erſte Abzeichen erhalten habe welches ihn über den
Gemeinen heraushob Aus den umnachteten Augen des alten
Großvaters und den ſchönen dunklen weitgeöffneten Sternen der
kleinen Conſine drangen Thränen der Freude Dann kamen
Die von der Zufriedenheit des Vorgeſetzten und dann eines
Tages

Siehſt Du den Briefträger nicht
Nein Großvatter noch nicht doch da noch weit fort

mir kommt es vor ja es nähert ſich jemand ach mein
Gott Es iſt nicht der Briefträger es iſt Großvater
Großvater Es iſt Karl Und es war wirklich Karl in
ſeiner ſchmucken Uniform mit den breiten goldenen Treſſen in
der er ſich dem Großvater und der Braut zeigen wollte

Ach welch innige Freude welch großes Glück Mit welchem
Stolz betrachtete Marie ihren Verlobten mit welcher Zärtlichkeit
taſtete der Greis immer und immer wieder nach dem Arm des
Enkels und fuhr wie liebkoſend über die Goldtreſſe Wie raſch
wurde ein vollſtändiges Feſt in der Laube hergerichtet

Und doch ſchien es als wenn Karl trotz aller Freude die er
bereitete und aller Liebe die ihn umgab nicht ſo recht von Herzes
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froh ſei Sein Lachen klang gezwungen es war als wenn er
irgend etwas auf dem Herzen habe was ihn bedrücke und beiri
Rachtiſch kam er denn auch damit heraus Großvater ſagte er

Du weißt wie ſehr mir darum zu thun iſt möglichſt bald Offizier
zu werden ein ganzes Jahr könnte ich ſparen wenn ich

nach Madagaskar ginge man bildet ein neues Regiment
es ſetzt ſich aus freiwilligen Meldungen zuſammen welche aus
anderen Regimentern eingehen wenn Du nichts einwenden
würdeſt der alte Mann wurde ganz blaß ſeufzte tief auf
aber antwortete mit feſter Stimme

Geh mein Kind
Marie ſagte gar nichts ſie neigte ſich tief auf ihren Teller

herab und zwei große Thränen rollten über ihre Wangen

III
Von nun an wartete man erſt mit Ungeduld auf dem Brief

träger
Zuerſt kam Nachricht aus Sathonay wo das Regiment formirt

wurde dann kam ein Brief aus Marſeille ein anderer aus Suez
dann vergingen ſelbſtverſtändlich Tage und Tage ohne jede Nach
richt Endlich aber wußte man wieder genau den Tag der Poſt
ganz regelmäßig alle drei Wochen gab es zwei Briefe von Karl
immer zwei

Oh die lieben lieben Briefe Briefe voller Zärtlichkeit
doller Hingabe an die Pflichten voller Ueberzeugung an den guten
Ausgang des Kampfes voller luſtiger Schilderungen des Soldaten
lebens mit einem Wort Briefe voller Troſt für die Lieben daheim
denen jedes Wort ſeine Zärtlichkeit und Liebe bewies Aus dem
ganzen Dorf kam man um Nachricht von Karl zu erhalten jeder
hatte ihn lieb und wohl zwanzigmal wenn ein Brief angelangt
mußte der offizielle Brief vorgeleſen werden der andere nicht

Nirgens war man ſo gut über den Gang des Kampfes unter
richtet als hier Man kannte jedes Quartier wußte jeden Namen
der Offiziere Namen von denen ſo viele jetzt auf einem Kreuz
den Weg bezeichneten den das Heer genommen hat Man ver
ſuchte die Worte der fremden Sprache nachzuſprechen man lachte
über den drolligen Klang und alle alle theilen die Ungeduld des
Greiſes und des jungen Mädchens endlich den Tag kommen zu
ſehen wo die franzöſiſche Fahne auf Tananariva wehen würdeDas würde den Abſchich den Sieg und die Rückkehr
Karls bedeuten

Seit vier Wochen ſchon war durch Depeſchen die Siegesnach
richt in die Welt gedrungen

Eifriger denn je ſtand Vater Noirtau an ſeiner Thür Poſten
und wiederholte den Nachbarn ſein

Jch warte auf den Briefträger
Marie war unruhig nervös ſie wollte dies Warten und Harren

abkürzen und ging dem Briefträger entgegen Aber ſtatt der zwel
kleinen Briefe reichte dieſer ihr ein großes Schreiben mit rothew
Siegel und dem Stempel

Kriegsminiſterium
Abtheilung der Jnfantrie

Haſtig und zitternd riß Marle das Couvert auſ und las
Mein Herr

Zu meinem größten Bedauern lkegt mir die traurige Pflicht
ob Jhnen mitzutheilen daß Jhr Enkel Karl R Feldwebel
bei der Jnfantrie Madagaskar in dem Gefecht vor Tananariva
u iſt Er war ein tapferer Soldat und hat einen glorreichen
od gefunden Möge Jhnen dieſer Gedanke eine Tröſtung in

Jhrem vollberechtigten Schmerz ſein Die Verwaltung wird Jhnen
in abſehbarer Zeit die dem Karl R perſönlich gehörenden
Gegenſtände zuſenden

Genehmigen Sie uſw uſw
Jn welcher übermenſchlichen Empfindung kindlicher Zärtlichkeit

und Hingabe fand Marie mit ihrem 20 jährigen Herzen die Kraft
und die Geiſtesgegenwart dem Briefträger ſofort tiefſtes Schweigen
aufzuerlegen

Nur Frauen können ſolche Heldenthaten vollbringen
Marie kam zum Großvater zurück der glücklicher Weiſe ihr

Geſicht jo nicht ſehen konnte und es gelang ihr mit feſter Stimm
jagen

Die Poſt von Madagaskar hat zwei Tage Verſpätung wir
können erſt übermorgen Nachricht haben

Ach ſo lange noch warten, ſeufzte der Greis

IV

Und an dem erwähnten Tage brachte der Briefträger den
Brief mit der Unterſchrift Karls diesmal nur einen
es war auch nur ein kurzer Brief wie es Siegesnachrichten zu

en welche in aller Eile auf dem Schlachtfelde ſelbſt ge

Marie war unfähig geweſen das erſtemal mehr zu ſchreiben
Dieſes heldenmütige Werk der Täuſchung führte ſie 4 Monate

lang durch Ganz regelmäßig kamen die vom Großvater ſo un
geduldig erwarteten Briefe Aus den Zeitungen ſchöpfte Marie
den nöthigen Stoff und in erſtaunlicher Weiſe wußte ſie die Schreib
weiſe ihres Karl nachzuahmen Seine früheren Briefe dienten ihr
als Vorlage und ſie hieß ihren eigenen Schmerz ſchweigen um den
Lebensabend des Greiſes nicht zu trüben

Nicht einmal brach ſie unter ihrer ſchweren Aufgabe zuſammen
Nur der Briefträger war ihr Vertrauter Schon von weitem

rief er dem Vater Noirtau zu
Hier ſind Nachrichten aus Madagaskar

Und dann reichte er Marie den Brief welchem ſie ſelbſt ihm
am Tage zuvor übergeben hatte

Lies O lies ſchnell meine Marie, rief der Groß
vater freudig

Und dann hieß es den falſchen Brief leſen und wieder leſen
den ganzen Tag für den Großvater die Freunde und Nachbarn
Und jede kleine Einzelheit immer wieder von Neuem in unerſchöpf
lichem Geplauder mit dem Großvater durchſprechen Derſelbe konnte
in ſeiner Zärtlichkeit nicht genug davon reden

Glaubſt Du nicht auch meine Marie daß er nun bald kommt
Nun wo der Krieg beendet brauchen ſie doch nicht mehr ſo viel
Soldaten dort jetzt ſind wir im Oktober Jm Frühling kann er
hier ſein und dann dauert es nicht mehr lange dann
biſt Du Frau Leutenant Ach Kind welch fröhliche Hochzeit das
geben wird Jch kann Dich ja nicht ſehen mein Liebling aber
ich bin feſt überzeugt Du lächelſt kleine Schelmin

Große Thränen liefen über die Wangen dieſer jungen Mär
tyrerin

Eines Abends im November erkältete ſich Vater Noirtau als
er auf den Briefträger an der Gartenthür wartete Er mußte
das Bett hüten Trotz ſeiner 84 Jahre kämpfte ſeine kräftige
Natur lange gegen das Leiden Es ſchien als wollte er mit aller
Willenskraft noch eine Poſt abwarten An dem beſtimmtin Tage
zur beſtimmten Stunde hatte er noch die Kraft Marie zu fragen

Der Briefträger Ein Brief
Ja Großvater der Brief iſt da

Am Bett des Sterbenden las Marie von einem unbeſchriebenen
Blatt einige Sätze ab

Karl theilte mit daß er ſeinen Großvater bald wiederſehen
würde Da verklärte ſich das Geſicht des Greiſes von über
irdiſcher Freude und er ſtarb mit glückſeligem Lächeln auf den
Lippen Vielleicht hielt er Karl ſchon umſchlungen

V

Marie iſt jetzt auch bei ihrem Verlobten Sie hat ſich als
pflegende Schweſter für Madagaskar gemeldet und iſt in ein
Hoſpital nach Tananariva geſchickt worden So kann ſie faſt jeden
Tag elnige Blumen neben das einfache Holzkreuz legen welches
den Namen des jungen Soldaten trägt

Vergeßlich
Eine Ballhumoreske von Paul A Kirſtein

Ja ja ſo n BallDer Aſſeſſor Kronberg ſtrich ſich ſeinen langen blonden Schnurr
bart und ſchaute nachdenklich auf die weitläufig vor ihm ausge
breiteten Herrlichkeiten

Die Cigarette ließ er dabei nicht aus dem Mundwinkel Jm
Gegentheil Es war ihm ſchon immer als könnte er ohne thren
zarten bläulichen Dampf nicht recht mehr denken denn zerſtreut
war er ohnedies ſchon Sehr ſogar uud deshalb ſtand er
Nachmittags ſchon und beſah ſo angelegentlich ſeine Sachen

Was mochte er diesmal wohl vergeſſen haben
Der Frack war da das war nun einmal gewiß Tadellos

neu lag er glänzend und ohne Falte vor ihm und lud ſchon zur
Freude und Fröhlichkeit ein

Ach ja und luſtig und fröhlich wollte er heute in ihm ſein
dann dann

Aber nein wenn er ſich jetzt in dieſe Gedanken vertiefte dann
konnte er gewiß ſein daß ihm doch noch etwas paſſirte Er
ſchüttelte alſo gewaltſam den Kopf damit die Gedanken durchein
anderflogen und fing wieder an zu überlegen

Alſo der Frack war da Der Chapeau claque auch Der
lag friſch vom Hutmacher dicht daneben Die weißen Handſchuhe

ein Paar zwei Paar und für alle Fälle drei Paar auch
Der Weise Schlips tadellos Parfüm Taſchentücher Lack
ſtiefel

Weiß Gott es war alles da
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Er begann wieder nachzndenken ſcharf und energiſch aber
nein ihm fiel nichts ein Höchſtens die Kleiderbürſte daß er
nicht vergaß vor dem Gehen jedes Stäubchen

Raſch holte er ſie herbei und legte ſie zu all den anderen
Dingen

Gott ſei Dank Nun war er beruhigt
Behaglich ſteckte er ſich eine neue Cigarette an von den

gemiſchten türkiſch und ägyptiſch und dampfte darauf los So n
Ball war ja wirklich etwas recht ſchönes aber nur ſo unbequem
Soviel Vorbereitungen mußten dazu ſein ſo viele ungewohnte
Dinge

Aber was half s Sie hatte ihn ja eingeladen ſie mit
deren Hülfe er Sommerferien erlebt

Die ließen ſich garnicht beſchreiben
Das heißt nein Jhre Eltern hatten ihn eigentlich eingeladen

aber das war ja auch egal Sie hatte es dann jedenfalls veran
laßt und daß ſie überhaupt an ihn gedacht das war ſchon ſo
ſo unendlich viel wie s ſich der arme Aſſeſſor garnicht hatte
träumen können

Darum wollte er aber auch heute ſo tadellos wie möglich vor
ihr erſcheinen Er erinnerte ſich noch zu gut wie ſie ihn im
Sommer immer mit ſeiner Zerſtreutheit und Vergeßlichkeit geneckt
hatte Das ſollte jetzt nicht mehr ſein Jetzt hatte er etwas
anderes im Sinne Jetzt wollte er ihr mit aller Gewalt gefallen
nicht nur ſo wie damals ihr nur nicht unſympathiſch ſein

Darum der große Aufwand heute
Leiſe ſchlenderte er in ſeine Wohnung hinein ſteckte ſich die

Spiritusmaſchine an und begann ſich Kaffee zu kocheon
Und wie wieder zum fünfhundertſtenmale vielleicht der Spiritus

überfloß und luſtig auf dem Tiſche weiterbrannte da wurde er
heute beinahe ärgerlich und ſtampfte mit dem Fuß

Wahrhaftig das konnte ſo nicht weiter gehen
Junggeſellenleben redlichſt ſatt

Ach ja wie ſie ihm auch im Sommer da hoch oben im
Gebirge in der kleinen Villa öfters leider nicht immer den
Kaffee zubereitet ach ja das vergaß er nicht So graziös
ſo liebreizend und vor allem was ihm am meiſten imponirte ſo
geſchickt Nie ein Tröpfchen übergegoſſen nie eine Spur von
dem gemahlenen Kaffee auf dem Tiſch und bei ihm ach du
lieber Gott

Wie das wieder ausſah Hier die Reſte des übergegoſſenen
Spiritus dort Milchflecke hier verſchütteter Kaffee dort Zucker
Cigarettenaſche nein nein er mußte an einen Haushalt
an eine liebe Frau und an weiß was noch alles denken
Anders ging es nicht mehr das hatte er jetzt gründlich einge
ehent Wenn nur da nicht wieder das andere geweſen wäre

Seit einiger Zeit war er nämlich ſo n Aſſeſſor darf ja nicht
wählen wie er will aus ſeiner verhältnißmäßig ſchönen Thätig
keit beim Schöffengericht in die Sühnekammer gekommen und
nun ſaß er tagaus tagein an ſeinem grünen Tiſch und bemühte
ſich mit gutem Zuſpruch Ehelente auszuſöhnen die nicht alle feſt
entſchloſſen waren auseinanderzugehen

Das war nicht gerade angenehm und bei ſeinem jetzigen Vor
haben auch nicht gerade ermuthigend aber was half s er mußte
das eine von dem anderen trennen und ſeinem Glück und ſeinem
guten Sterne trauen Und daß er das konnte glaubte er unbe
dingt Seine kleine Frieda die Tochter des Kaufmann Lachner
war ein ſo liebes ſanftes gutes Geſchöpfchen mit der mußte
es ſich ja ſo herrlich leben laſſen

Aber freilich das hatten ſo viele von denen die Vormittags
in ſein Amtszimmer kamen vor der Hochzeit auch geglaubt und
hatten daraufhin dann Opfer um Opfer gebracht um ſchließlich
einzuſehen daß alles Lug war Lug und Trug Und das ſollte
er nun auch

Ach was er ſchüttelte wieder den Kopf und lief fort Lieber
ſich draußen wo wenigſtens Abwechslung war langweilen als zu
Hauſe dumme Grillen fangen

Langſam ging er durch die Straßeu da auf einmal ſah
er ſie

Raſch eilte er auf ſie zu Gnädiges Fräulein Fräulein Frieda
Sie nickte ihm zu freundlich und lieb Laſſen Sie mich

Herr Aſſeſſor ich hab s fo eilig
Aber gnädiges Fräulein warum
Ach ſo viel vergeſſen Herr Aſſeſſor Zu heute Abend

noch Sie lachte fröhlichſt auf und huſchte weiter Auf Wieder
ſehen adieu rief ſie noch zurück dann war ſie verſchwunden

Und dem Aſſeſſor wurde es auf einmal wohlig warm ums
Herz Die Zweifel waren geſchwunden und die Freudigkeit
die feſte unbewegliche Freudigkeit war dafür eingezogen Nun

Er hatte das

war er mit ſich einig nun wo auch ſie ſich einen Fehler be
kannt hatte

Das eben war ja der Fehler bei allen denen die ſich Vor
mittags immer zum traurigen Rendez vous bei ihm einſtellten Sie
ſahen immer nur den Fehler bei dem anderen und nie ihre eigenen
und dadurch eben wurden ſie unverträglich und bitter und kamen
ſchließlich bis zur völligen Uneinigkeit

Sie aber hatte freiwillig ihren Fehler anerkannt und darin
lag für ihn eine gute Gewähr

Sorgfältiger und zeitiger als je zog er ſich heute an Die
alte Aufwärterin konnte ihn nicht genug bekucken Jmmer wieder
mußte ſie ſehen ob auch alles in Ordnung alles tadellos und ohne
Stäubchen war und dann endlich endlich fuhr er hin

Aber kaum war er angelangt war auch das Unglück fertig
Er hatte ja die Blumen vergeſſen Er merkte es erſt als er rings
die vielen Sträuße und das viele Seidenpapier erblickte Aber
haben mußte er welche

Raſch ſtürzte er wieder hinaus aber ja Kuchen Jn keinem
Blumenladen war noch was Anſtändiges zu haben alles ausver
kauft und verwelkt Erſt nach langer langer Zeit als ihm der
Angſtſchweiß ſchon von der Stirne quoll fand er noch ein Bouquet
das ein anderer nicht abgeholt

Er ſchämte ſich deſſen zwar aber er nahm es doch Es war
immer beſſer wie gar keines

Als er endlich wieder in den Ballſaal trat war der Tanz ſchon
im vollen Gange Mühſelig zwängte er ſich zu Fräulein Frieda
durch da zeigte ſie ihm eine faſt beſchriebene Tanzkarte

Er ſchwankte vor Schreck Reumüthig erzählte er ihr ſein
Mißgeſchick mit den Blumen da lächelte ſie ihm zu

Sehen Sie das kommt von der Vergeßlichkeit Jch habe
geglaubt Sie kämen überhaupt nicht und auf Drängen meiner
Eltern da ſehen Sie alles voll Sie hielt ihm wieder
die zierliche Karte vor Augen Als ſie dann eben ſeine Beſtürzung
ſah wurde ſie doch milde

Aber weil Sie s ſind fuhr ſie fort ſehen Sie mal
hier den erſten Walzer Den habe ich geſchwindelt Der iſt
für Sie

Faſt hätte der Aſſeſſor frendig aufgeſchrieen aber ſie winkte
zur Ruhe

Pſt pſt und alle Extratänze kriegen Sie auchl
Wirklich Er drückte ihr die kleine Hand ſo feſt ſo zärt

lich ihr wurde ſelig dabei
Und dann kam der Walzer der ſüße tränum riſche Walzer wo

ſie aneinandergeſchmiegt hinſchwebten durch den Saal der hell
und glitzernd wie von tauſend Freuden funkelte da ſprach
er mit ihr

Süße unvergleichliche Worte
Wie lieb er ſie hätte und wie er ſie verehrte und wie er ſich

über ihre Offenheit freute daß ſie ihm ihre Fehler eingeſtanden
hätte denn in ſeinem Beruf Vormittags bei ſeinem Sühnetermin

die meiſten Menſchen ihre Fehler
Da war der Tanz zu Ende Er mnßte ſie wieder zu ihren

Eltern führen
Sie lächelte ihm wohl lieber und freundlicher zu als vorher

aber ſie ſagte nichts
Und er ſtand nun abſeits und wußte nicht was er davon

halten ſollte
War das ein Korb
Aber nein ſie war ja ſo lieb zu ihm
Und er war traurig
Beim Abſchied ſagte er es ihr ganz wehmüthig und kläglich

Er hätte etwas anderes erhofft
Da lächelte ſie wieder und ſchüttelte den kleinen Kopf Sie ſind

doch ein zu vergeßlicher Menſch
Dann huſchte ſie in den Wagen Und er ſtand mit dem Ver

ſprechen ſie morgen ſchon aufzuſuchen da und ſtarrte in die Luft
Wieſo vergeßlich

Er wußte es nicht Er überlegte es ſich die ganze Nacht den
ganzen Vormittag bis er zu ihr kam

Wieſo vergeßlich
Sie lachte
Na ich meine wenn man eine Antwort will

fragen
Und das habe ich
Ja vergeſſen
Und wenn ich es
Ja wenn dann freilich Jhre Augen ſchiniiſer

ten feucht ihre Lippen zuckten
Da vergaß er nicht ſie zu küſſen

unuß man
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